
— Anzeige — — Anzeige —

19. OKTOBER 2013SAMSTAG WARSTEIN

3. Kreativmarkt bei „Brigitte“
Handarbeitsgruppe verlost Adventskalender für „Nachbar in Not“

ALLAGEN � Das ganze Jahr
über gehen Waltraud Nübel,
Anke Schröder, Sabine Fritz-
lar-Dupont und Sabine Grego-
rius in „Brigittes Nähpara-
dies“ in Allagen ihrem Hobby
nach, nähen, sticken und
üben sich mit Eifer und ei-
nem Riesenspaß in anderen
Handarbeitstechniken. Zwei-
mal haben sie jeweils zum
Abschluss eines Jahres ihre
Arbeiten im Rahmen eines
Kreativmarktes präsentiert,
eine künstlerisch gestaltete
Decke erstellt, die dann für
einen sozialen Zweck verlost
wurde

Auch in 2013 haben die Da-
men wieder mit großem En-
gagement gewerkelt und la-
den nun am 26. und 27. Okto-
ber zur 3. Kreativ-Ausstellung
ein in das Nähparadies an der
Möhnestraße 332 ein. An bei-
den Tagen sind interessierte
Gäste von 10 bis 17 Uhr will-
kommen. Auch in diesem
Jahr warten die fleißigen Nä-
herinnen wieder mit einem
ganz besonderen Event auf:
Sie haben einen wunderschö-
nen Adventskalender herge-
stellt. In 24 Stiefelchen ste-

cken kleine Geschenke, die
von erfreulich vielen Ge-
schäftsleuten bereit gestellt
wurden. Dieses Schmuck-
stück stellen Brigitte Burk-
hardt und ihre fleißigen Hel-
ferinnen im Rahmen der
Kreativ-Ausstellung als
Hauptpreis einer gut bestück-
ten Tombola zur Verfügung.
Lose können ab sofort in „Bri-

gittes Nähparadies“ und wäh-
rend des Kreativmarktes zum
Preis von je drei Euro erwor-
ben werden. Der Erlös aus
dem Verkauf von Kaffee und
Kuchen und aus der Tombola
kommt ohne jeglichen Abzug
der Aktion Nachbar in Not
zu“, bekräftigt Brigitte Burk-
hardt im Namen der Handar-
beitsgruppe. � thof

Die Handarbeitsgruppe aus „Brigittes Nähparadies“ lädt ein zum 3.
Kreativmarkt. � Foto: Franke

„We love Warstein“
auf allen Kanälen

„Run4fun“, Beschallung, T-Shirts, Party bei Lisa
WARSTEIN � Das Projekt „We
love Warstein“ ist am
„Herbst“-Wochenende beson-
ders aktiv: Am heutigen
Samstag startet der erste
Warsteiner „Run4fun“-Lauf
in der Innenstadt. Zwischen
13 und 14 Uhr kann jeder, der
Zeit und Lust hat, seine Run-
den drehen und dabei noch
Sponsorengeld erlaufen. Die
Firma Westkalk spendet für
jede gelaufene Runde einen
Euro für den Warsteiner
Weihnachtsmarkt.

Start und Ziel ist auf der
Dieplohstraße. Gelaufen wird
über Hochstraße, Butenaf,
Auf’m Bruch und Hauptstra-
ße wieder zum Dieploh.

Sowohl auf der Dieplohstra-
ße als auch am Butenaf ist für
Musik gesorgt. PR-Musik be-
schallt den Dieploh. Hier
wird Kommentator Marvin
Risse Läufer und Zuschauer
mit Infos versorgen.

Die Prinzengarde der Kol-
pingsfamilie hat kurzent-
schlossen musikalische Un-
termalung auch für den Be-
reich Butenaf/Auf’m Bruch
zugesagt: „Das könnte eine
vorgezogene Warsteiner-Par-
ty werden“, meint Tobias Sob-
kowiak von „We love War-
stein“.

Ausdrücklich erwünscht
beim Lauf sind kreative Out-
fits. Den besten Kostümen
winken Preise. Streckensi-
cherung und Verpflegung ha-
ben DRK, Malteser und Feuer-
wehr übernommen.

Die Organisatoren haben
Nachschub der beliebten T-
Shirt „We love Warstein“ be-
sorgt. Ab Samstag, 10 Uhr,
können die bestellten Shirts
im Ladenlokal im Domcenter
abgeholt werden. „Es sind
ausreichend Exemplare vor-
handen“, so Sobkowiak. „Wir
haben jetzt auch Damen und
Kinder-Modelle.“

Ab 17 Uhr startet dann die
große After-Run-Party bei Lisa
im Alten Reichstag. Ein DJ
sorgt für Partymusik.

„We love Warstein“ freut
sich auf zahlreiche Teilneh-
mer und Besucher. Anmel-
dungen für den Lauf sind
noch auf der per E-mail mög-
lich an info@welovewar-
stein.de oder bis 12.30 Uhr
vor dem Lauf am Veranstal-
tungsort. � mn

Wer Warstein liebt, ist dabei!
� Foto: C. Clewing

Einfach bei „Oppa“ ins Büro gestürzt
Ältester Teilnehmer bei der Brauertaufe: Reinhold Schrewe beendete vor 70 Jahren seine Lehre

WARSTEIN � Reinhold Schrewe
ist der Jubilar des Tages. Als äl-
tester und einziger Vertreter des
Brauerei-Ausbildungsjahrgangs
1943 wird er heute Nachmittag
im Rahmen der Brauertaufe auf
dem Marktplatz geehrt. „Nur
schade, dass die Kollegen von
damals nicht dabei sein kön-
nen“, bedauert der 87-Jährige,
der sich noch bester Gesundheit
erfreut. An seine Zeit als „Stift
bei der Warsteiner“ kann er sich
erinnern, als sei es gestern ge-
wesen. Mit dem Bus war der
Hirschberger kurz vor der Ent-
lassung aus der Volksschule auf
„gut Glück“ nach Warstein ge-
zuckelt, um sich bei der Brauerei
vorzustellen.

Ohne große Vorankündigung
stürmte er ins Büro von Se-
niorchef Albert Cramer. Zum
„Oppa“, so nannten ihn die
Stifte, denn zur Brauerei ge-
hörte damals eine (nur) fünf-
zehnköpfige Mitarbeiter-Fa-
milie, deren Oberhaupt das
uneingeschränkte das Sagen
hatte.

Das Vorstellungsgespräch
verlief „kurz und knackig“.
„Junge, wenn du wirklich
Lust hast, kannst du Morgen
anfangen“, bestimmte „der
Oppa“ und stellte damit die
Weichen für die berufliche
Laufbahn des zukünftigen
Bierbrauers.

Die Zeiten waren hart. Kurz
nach dem Ausbruch des zwei-
ten Weltkrieges fuhr der Vier-
zehnjährige im Sommer mit
dem Fahrrad, im Winter auf
Skiern querfeldein nach War-

stein und wieder zurück zum
Elternhaus in der Burgstraße.
Die monatliche „Erziehungs-
beihilfe“ betrug 15 Reichs-
mark. Gearbeitet wurde auch
an Samstagen von 7 bis 17
Uhr, es sei denn, der „liebe
Zug“ machte einen Strich
durch die Freizeitplanung.
„Der lieferte tonnenweise
Flaschen oder Malz am Bahn-
hof an und egal zu welcher
Tages oder Nachtzeit, wurde
die Mannschaft zum Abladen
zusammengetrommelt.“
Dem „obersten Gesetz der
Brauerei“ beugte sich der jun-
gen Mann bereits am ersten
Arbeitstag: „Lange Unterho-
sen sind Pflicht!“ Warme Klei-
dung war wegen der extre-
men Temperaturunterschie-
de lebenswichtig. Schrewe:
„Unter Null im Kühlkeller, 30
Grad draußen.“ Nach dieser
Ansage, natürlich wieder
vom „Oppa“, ging’s ans „Fäs-
sersaubermachen“. Mit einer
brennenden Kerze zwängte
sich der Stift in 35 Hektoliter-
Lagerfässer, um im Flacker-
licht die Holzwände zu
schrubben. „Da komm ich
niemals rein“, habe er ange-
sichts des winzigen Einstiegs-
loches gedacht aber der Chef
wusste: „Wo der Kopf durch-
geht, geht auch der Körper
durch.“ Die Lehrjahre waren
keine Herrenjahre, aber den-
noch erinnert sich Reinhold
Schrewe gern daran zurück.

Gar nicht vorstellen will er
sich die Zeit, die folgte. Nur
drei Monate nach erfolgreich
abgeschlossener Gesellenprü-

fung zum Brauer und Mälzer
wurde er im Oktober 1943
zur Wehrmacht eingezogen,
geriet in französische Gefan-
genschaft und kam erst im
November 1948 zurück.
„Schön dass du wieder da
bist“, freute sich der Senior-
chef „aber Arbeit gibt es
nicht“. Doch er wäre nicht
„der Oppa“ gewesen, hätte er
nicht das Unmögliche mög-
lich gemacht. Mit den Wor-
ten „Irgendwie kriegen wir
das schon hin“, teilte er den
ehemaligen Mitarbeiter zur
nächsten Schicht ein. Kurze
Zeit später lief der Betrieb
wieder an, die Verkaufszah-
len stiegen und der Brauer
konnte an die Gründung ei-
ner Familie denken. 1952 hei-
ratete er seine Freundin Wal-
traud. Das Paar bekam zwei
Söhne. „Wollt ihr kein Haus
bauen?“ sorgte sich der
„Oppa“ um das Wohl der klei-
nen Familie. „Schon, aber wir
haben kein Geld“, antwortete
der Mitarbeiter worauf er zur
Antwort bekam: „Geld spielt
keine Rolle.“ Mit Hilfe eines
günstigen Brauerei-Darle-
hens errichteten die Schre-
wes ihr Eigenheim am Kah-
lenbergsweg 37.

Als im Jahr 1967 das neue
Brauerei-Hochhaus gebaut
wurde, wechselte er ins Ma-
gazin, wo er bis zu seiner Pen-
sionierung 1987 als tatkräfti-
ger Mitarbeiter geschätzt
wurde. Sein Fazit nach 70 Jah-
ren bei der Warsteiner Braue-
rei: „Ich würde es immer wie-
der machen.“ � sch Reinhold Schrewe mit seinem Lehrvertrag. � Foto: Schmallenberg

te. Ein Vortrag von Dietmar Lange
über seine Reise nach Rom mit dem
Pastoralverbund im Jahr 2009 run-
dete den Nachmittag ab. Die Teil-
nehmer erfuhren einiges über die
Geschichte Roms und bewunderten
die mitgebrachten Fotos der italie-
nischen Stadt. � Foto: Weber

St. Johannes-Kirche, anschließend
kamen sie im Jugendheim zusam-
men. Dort ließen sich die Teilneh-
mer Kaffee und selbstgebackenen
Kuchen schmecken und nutzten den
Nachmittag für ausgiebige Gesprä-
che. Sieben Helferinnen sorgten da-
bei für das Wohlergehen ihrer Gäs-

Jährlich lädt die Suttroper Caritas
interessierte Mitglieder der Ge-
meinde zu einem gemütlichen Be-
gegnungsnachmittag ein. Dieser
Einladung folgten auch am Don-
nerstag wieder rund 30 Suttroper.
Zunächst trafen sie sich zur Hl. Mes-
se mit Pastor Daniel Meiworm in der

Gemütlicher und informativer Nachmittag
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„Psst! Mama spart Strom.”
Telefonische Stromsparberatung
www.rwe.de/vorteile
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